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"Deutsche und Russen werden nie Freunde sein" – Und was
dies mit Weidel zu tun hat

4 Feb. 2025 20:10 Uhr

Dass die AfD eine "prorussische Partei" ist, ist natürlich gelogen und nur eine Diffamierung durch den
politischen Gegner. Das erwartet in Russland auch niemand. AfD-Chefin Alice Weidel demonstrierte
neulich aber darüber hinaus, dass sie auch kaum in der Lage sein wird, ein gutes Verhältnis zu Russland
aufzubauen.

Quelle: www.globallookpress.com © HMB Media/Uwe Koch
Alice Weidel am 02.02.25 im Interview mit Caren Miosga

Von Alexej Danckwardt

Am vergangenen Sonntag stieß ich auf den Podcast eines ukrainischen, heute im Donbass lebenden
Historikers, der sich der Geschichte der deutsch-russischen Beziehungen widmete. Penibel zählte der
heute auch als Militärblogger bekannte Roman Donezki beginnend mit den antinapolenischen
Befreifungskriegen die Phasen einträglichen Handels auf, die immer wieder durch wie aus dem heiteren
Himmel auftauchenden Phasen erbitterter Gegnerschaft abgelöst wurden. Fast schon auf Heller und
Pfennig rechnete er dem Zuhörer die beidseitigen Vorteile des friedlichen Handels vor, die Kosten der
Feindschaft berechnen sich in Millionen Toten.

Am Schluss der Rechnungen standen Zwischenfazit und Fazit. Zwischenfazit: Beiden Völkern ging es am
besten, wenn sie friedlich Handel trieben; die Konfrontationsphasen kamen für beide Seiten
existenziellen Katastrophen gleich. Überraschend aber das Fazit:

"Russen und Deutsche werden niemals Freunde sein."

https://test.rtde.tech/meinung/235671-deutsche-und-russen-werden-nie-freunde-sein/
https://rutube.ru/video/384263d02ddd9189a31aaad0f2347a32/
https://freedert.online/meinung/211766-was-geschah-am-montag-in-kiew/
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Immer wieder komme in Deutschland jemand auf die Idee, dass man gar keinen gegensetig vorteilhaften
Handel mit Russland brauche: Stattdessen könne man die benötigten Reichtümer dem "russischen
Eingeborenen" schlicht mit Gewalt nehmen, "für lau". So wie es zuvor mit Afrikanern, Indianern und
"sonstigen Hottentotten" ja auch klappte.

In den Kommentaren fragte jemand (zugegeben, es war ich), ob der Referent diese prinzipielle,
schicksalsgleiche Unmöglichkeit deutsch-russischer Freundschaft etwa der Überheblichkeit (Arroganz,
Hochnäsigkeit, das Gespräch lief auf Russisch und der russische Begriff lautet "высокомерие" –
"Wysokomerije") der Deutschen zurechnet. Donezki pflichtete dem bei: Ja, sie, der Deutschen
Überheblichkeit, Arroganz und Hochnäsigkeit sind der tiefere Grund.

Sie begegnet einem überall und immer wieder, ganz unabhängig von "Rechts", "Links" oder
"demokratischer Mitte", Osten oder Westen, Bevölkerungsschicht, Klasse, Bildungsgrad. Selbst derjenige
Deutsche, der es "eigentlich gut meint mit Russland und den Russen", ist redlich überzeugt, dass er zu
allem besser informiert ist und besser Bescheid weiß. Mit erhobenem Zeigefinger werden Russen über
russische und sowjetische Geschichte belehrt, über die "richtige" Gesellschaftsordnung, über
Demokratie, Wirtschaft, Krieg, Frieden und Kochrezepte. Immer wenn der Deutsche einem Russen
begegnet, wähnt er sich als Träger des höheren Wissens, der wertvolleren Kultur, der fortschrittlicheren
Weltanschauung. Als Herrenmensch. Es mag nicht jeder im russischen Gegenüber einen
"Untermenschen" sehen, sehr wohl aber sieht nahezu jeder Deutsche in ihm den Zurückgebliebenen, der
an die Zivilisation erst herangeführt werden müsse. Die "Bürde des weißen Mannes" auf Germanisch.

Natürlich ist auf dieser Grundlage keine Freundschaft möglich: Sie gibt es nur unter Ebenbürtigen, und
als solchen betrachtet der durchschnittliche Deutsche "den Russen" eben nicht. Von einem
Minderwertigen kann man sich zwar Waren (handgefertigten Nippes, Gewürze, Teppiche, Erdgas und
sonstige Kolonialwaren) liefern lassen, vor allem wenn er sie unter Preis feil bietet, aber Freundschaft?
So mit allem drum und dran, mit gegenseitiger Empathie, Beistand, Ernstnehmen vitaler Interessen,
gleichberechtigten Unternehmungen, interessiertem Austausch? Dafür hat der Deutsche Franzosen,
Briten, Amerikaner und neuerdings Israelis. Ebenbürtige halt. Bei Italienern sind sind die Auffassungen
bereits gespalten.

Den jüngsten Beleg für all das gab es wie auf Bestellung gleich am darauffolgenden Tag, am Montag.
Alice Weidel gab Caren Miosga ein Interview. Die Kommentare der RT-Leser sind überschwänglich, mir
aber blieb etwa ab Minute 8 der Kloß im Hals stecken. Miosga erinnerte an eine frühere Äußerung
Weidels, sie werde eine hypothetische Einladung der russischen Botschaft zu einem Empfang am Tag
des Sieges über den Hitlerfaschismus ausschlagen. Miosga zitierte aus einem Interview in der NZZ im
Januar 2025:

"Die Niederlage meiner Heimat mit einer ehemaligen Besatzungsmacht zu feiern, ist nicht
mein Ding. Zudem passen solche Gedenkfeiern ganz zum Schuldkult der Deutschen."

Das Zitat stammte, wie sich im Weiteren aufklärte, aus einem früheren Interview Weidels.

Als Antwort gab die AfD-Spitzenkandidatin das Folgende zu Protokoll:

"Das stimmt, das habe ich gesagt im Sommerinterview, dass ich nicht in die russische
Botschaft gehe, um den 8. Mai hier zu feiern. Warum auch? Das mache ich nicht. Ja warum
sollte ich das machen? Da wurden so viele auch nicht aufgearbeitete Verbrechen an der
deutschen Bevölkerung begangen, ich glaube nicht, an der Zivilbevölkerung, und ich finde,

https://www.youtube.com/watch?v=Fc2zgGrUOLI
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da sollten wir auch mal Gedenktage einführen. Und das werde ich nicht feiern, das werde ich
auch in Zukunft nicht feiern."

Werte Frau Weidel, liebe AfD-Anhänger in den Kommentaren ... Da müssen wir wohl etwas weiter
ausholen.

Erstens: Wenn ein Volk gezwungen ist, eine vier Millionen Mann starke Armee zu sammeln, um einen
Angreifer, der bereits über zwanzig Millionen Menschen dieses erstgenannten Volkes vorsätzlich und
systematisch gemeuchelt hat, in dessen Hauptstadt zu verfolgen, werden zwangsläufig einige
Zehntausend Kriminelle darunter sein. Es gelingt in Kriegszeiten nicht, sie von der Frontlinie
fernzuhalten, zumal die kriminelle Neigung kaum jemandem auf die Stirn geschrieben steht. Jedes Volk
hat einen gewissen – bei allen Völkern mehr oder weniger gleichen – Prozentsatz kriminell Veranlagter in
seinen Reihen, da geht es Deutschen nicht anders als Russen, Russen nicht anders als Deutschen.
Immer wieder fliegen Deutsche nach Thailand, um dort mit zehnjährigen Buben für geringes Entgelt
perverse sexuelle Phantasien auszuleben. Sind jetzt alle deutschen Urlauber, alle Deutschen gar,
deshalb pädophile Monster?

99 Prozent der Rotarmisten haben sich 1945 gegenüber dem deutschen Volk nichts zuschulden kommen
lassen. Mehr noch: Sie haben die besetzten deutschen Städte monatelang durchgefüttert und die
Berliner U-Bahn mit sowjetischem Panzerstahl in Gang gebracht. Vielleicht erinnert ihr euch, werte Frau
Weidel, liebe AfD-Anhänger in den Kommentaren, zur Abwechslung auch einmal daran? Daran, dass in
der durch die Westpropaganda aufgeblähten "Erinnerung" der Kriegsgeneration alles mögliche
vorkommt, aber kein Hungertod in Berlin? Zur gleichen Zeit hungerten in Russland ihre Familien, das
Murren unter den Soldaten war groß, aber sie verteilten weiterhin Brei und Suppen aus ihren
Gulaschkanonen ...

Das, obwohl die Versuchung, Rache zu üben, gigantisch war nach 27 Millionen Toten, Leid in nahezu
jeder Familie, Tausenden durch den deutschen Angreifer dem Erdboden gleichgemachter sowjetischer
Städte und Dörfer. Für den Deutschen sind dies nur Zahlen. Im Gegensatz zu seiner Verantwortung für
sechs Millionen ermordete Juden hat sich der durchschnittliche Deutsche nie die Mühe gemacht, das
Leid der sowjetischen Opfer wirklich nachzufühlen. Ein nahezu pathologischer Empathiemangel.

Dass der gigantische Rachedurst im Zaum gehalten wurde, ist eine gewaltige zivilisatorische Leistung
des russischen Volkes und seiner sowjetischen Führung gewesen, eine größere Leistung als alles, was
das "Volk der Dichter und Denker" in der Summe seiner tausendjährigen Geschichte jemals vollbracht
hat.

Und wenn ihr diesen 27 Millionen Toten eure ausdrücklich "Zehntausenden" deutschen Zivilisten
entgegenhaltet, wirkt das nicht nur für Russen armselig und unwürdig. Denkt ihr wirklich, damit etwas
aufwiegen oder mildern zu können? Das eine war eine systemastische und zielstrebige Vernichtung, das
andere waren schlimmstenfalls Exzesse eines kleinen Prozentsatzes der Rotarmisten. Unvermeidbares
Übel in größeren Kriegen, weshalb man es lieber gar nicht erst zu Kriegen kommen lässt.

Natürlich darf das deutsche Volk auch seiner Toten gedenken, wenn sie aber ausdrücklich oder implizit
als Gegenargument zur Schuld Deutschlands dargeboten werden, wirkt es im Verhältnis von Schuld und
erlittenem Unrecht so, als würde sich ein hundertfacher Kindermörder vor Gericht beschweren, bei seiner
Verhaftung von einem Polizisten geschlagen worden zu sein. Natürlich darf ein Polizist einen
Verdächtigen nicht schlagen, auch das ist Unrecht. Es wiegt aber die 100 vergewaltigten und ermordeten
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Kinder um kein Gramm weit auf und ist als Verteidigungsargument höchstens vom Verteidiger
auszusprechen, ohne dass es irgendwas an der zu erwartenden Höchststrafe zu mildern vermag.
Übrigens bestrafte der sowjetische Staat, anders, als deutsche Geschichtsrevisionisten meinen,
durchaus für Verbrechen an der deutschen Zivilbevölkerung: Über 5.000 sowjetische
Offiziere und Zehntausende Soldaten wurden nach entsprechenden Urteilen dafür erschossen. Es gab
eben keine zielgerichtete Politik der Vernichtung des deutschen Volkes, es gab aber sehr wohl eine
staatliche Vernichtungsabsicht des Hitlerstaates gegenüber dem russischen Volk.

Zweitens. "Die Niederlage meiner Heimat"? 1945 erlitt nicht irgendeine abstrakte Heimat ihre Niederlage,
sondern ein ganz konkretes von Hitler geführtes Deutschland, das "Dritte Reich". Wer dessen Niederlage
nicht feiern will, demonstriert damit, dass er dessen Sieg, den Sieg des deutschen Faschismus seiner
Niederlage vorgezogen hätte. Inklusive der endgültigen Vernichtung der Juden, der Russen, anderer
slawischer Völker, der Roma und Sinti. Dieses wäre bei Ausbleiben der "Niederlage meiner Heimat" so
sicher eingetreten wie das Amen in der Kirche. Hätten Sie das der "Niederlage meiner Heimat"
vorgezogen, werte Frau Weidel, liebe AfD-Anhänger in den Kommentaren?

Nein, es ist klar, dass kein Deutscher, selbst der kommunistischste Kommunist nicht, an einem 8. oder
9. Mai dasselbe wird fühlen können wie ein Russe. Für den Letzteren ist es ein Triumph voller Stolz auf
die siegreichen Vorfahren und Trauer um den gezahlten Preis. Für Ersteren ist es ein fremder Sieg, in
dessen Notwendigkeit er Einsicht hat. Eine Einladung der russischen Botschaft zu solch einem Empfang
ist für einen Deutschen immer die zur Freundschaft und Versöhnung ausgestreckte Hand des russischen
Volkes, keine Demütigungsgeste. Wer sie ausschlägt, wird nie eine tragfähige Beziehung zu Russland
aufbauen können.

Drittens: Nichts davon ist eine Frage des "Schuldkults". Alles, was heute im deutsch-russischen
Verhältnis geschieht – der neue deutsche "Drang nach Osten" mit der Ukraine als Räuberbeute, die
deutschen Waffen, die wieder russische Soldaten und Zivilisten töten, der offen ausgelebte Russenhass
in Politik und Medien –, wurde überhaupt nur möglich, weil Deutschland nie wirklich begriffen hat, was es
zwischen 1941 und 1945 den sowjetischen Völkern, in erster Linie dem russischen, angetan hat.
Paradoxerweise – Doppelmoral auf ihrem Höhepunkt – räumt auch die AfD der historischen
Verantwortung im Falle der sechs Millionen ermordeten Juden einen großen Stellenwert in ihrer
Tagespolitik ein, was die ständigen Unterwerfungsgesten vor Israel und Bekenntnisse zur Absolutheit
seiner Rechte belegen. Woher kommt die so gegensätzliche Bewertung der Bedeutung historischer
Erinnerung und nationaler Verantwortung im einen (Israel) und dem anderen (Russland) Fall, wenn nicht
aus der eingangs besprochenen Überheblichkeit, Wysokomerije, der Deutschen gegenüber Russen?

Ob Alice Weidel eine Einladung der israelischen Botschaft genauso brüsk ausschlagen würde? Nicht,
dass sie bald mit einer zu rechnen hat.

Natürlich trägt kein heute lebender Deutscher persönliche Schuld an den Kriegsverbrechen seiner
Vorfahren. Er hat aber weiterhin die Pflicht zur Erinnerung und – was bislang fehlte – zur richtigen
Bewertung und zur Empathie. Wird diese Pflicht vernachlässigt, wiederholen sich Fehler und Verbrechen.
Womit wir wieder bei Donezki wären: mit üblen Folgen für beide Völker.

Es gab nur eine historisch betrachtet kurze Zeit, in der die Mehrheit des deutschen Volkes seine
Überheblichkeit dem russischen Volk gegenüber hat aufgeben müssen: Eben nach der "Niederlage" des
Jahres 1945. Nur so waren dann auch schnelle Versöhnung und für beide Seiten einträgliches
Handeltreiben möglich. Ist dafür, dass die Deutschen sich wie gute, bescheidene Menschen benehmen,
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dass sie einsehen, ein normales Volk wie jedes andere zu sein, den Russen in gar nichts überlegen,
tatsächlich ein für alle verheerender Krieg erforderlich? Geht es nicht auch mit einem selbstkritischen
Blick auf die eigene Fratze, liebe Deutschen? Den Spiegel habe ich euch vorgehalten.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht
die Sichtweise der Redaktion widerspiegeln.


